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Liebe Leserinnen, liebe Leser,

Ein altes Jahr ist zu Ende
gegangen, ein junges hält neue
Möglichkeiten für uns offen.
Nutzen wir die Chance - die
Fachblatt-Redaktion wünscht
für 1992 viel Kraft, Ausdauer
und vor allem physisch und
psychisch gute Gesundheit,
kurz: Alles Gute!
Danke Danke für all die Briefe,

Telefonanrufe, Einladungen,

Fotos und Berichte, die in
den vergangenen zwölf Monaten

die Redaktion erreicht
haben. «Uns fehlen die starken
Visionen für die Zukunft. Dabei hätten wir sie dringend nötig»,
klagte mir noch gestern abend ein junger Heimleiter am Telefon
und vergass dabei, dass gerade er selber im Begriff ist, neue visionäre

Wege zu gehen. Die derzeitigen fast schon revolutionären
Entwicklungen in unseren politischen, wirtschaftlichen und
sozialen Strukturen verlangen nach Veränderung, Anpassung,
machen recht eigentlich visionäres Denken nötig. Es dürfen aber
auch kleine Schritte sein respektive einzelne Knoten im
umfassenden Netzwerk. Hier eine Idee, dort ein Vorschlag, ein Versuch

- und das Fachblatt ist dazu da, darüber zu berichten, seiner
Leserschaft die Möglichkeit zu bieten, ihre Ideen und die damit
gemachten Erfahrungen darzustellen, den Austausch anzuregen,
mitzuhelfen, im erwähnten Netz die Fäden zu spannen zwischen
Nord und Süd, Ost und West, zwischen lange Bewährtem und
visionärem Neuem, zwischen alt und jung - auch innerhalb der
VSA-Reihen.
Gerade «Jung und Alt» ist zu einem Thema geworden, das in den
Medien in letzter Zeit immer wieder aufgegriffen wurde: Die
Spannungen (oft sogar der Hass) zwischen den Generationen,
mangelndes Verständnis und fehlende Solidarität zwischen alt
und jung, die Unsicherheit bezüglich Generationenvertrag, der
«Krieg der Generationen». Das Er-grauen Europas und der
Industrienationen wird zum Grauen schlechthin usw.
Gibt es denn keine Brücken mehr zwischen Alten und Jungen,
keine Visionen zugunsten tragfähiger Beziehungen?
In einem geografischen Randgebiet, im Walliser Saastal, begegnen

sich seit einigen Monaten ganz Junge, Kindergärteler, und
Alte, Heimbewohner, sowie natürlich die Vertreter der nach unter
und oben betreuenden «Sandwich-Generation» täglich unter
demselben Dach. Nach einem Brand war dringend Schulraum
gefragt, - im neuerstellten Alters- und Pflegeheim standen
Zimmerleer, und irgend jemand hatte eine Vision Was daraus
geworden ist, das können Sie, liebe Leserinnen und Leser, in diesem
Fachblatt lesen. Noch sind es kleine Erfahrungsschritte, die von
den Kindern in ihrer ersten Sozialisationsphase und von den
Betagten ihrerseits als Teil der sozialen Erfahrung bezüglich
«Heim» gemacht werden. Noch wurden die Kinder beispielsweise

mit keinem Todesfall konfrontiert, noch hat es genügend
Raum im Heim. Trotzdem : «Was die Kinder hier täglich lernen,
kann ihnen kein Buch mit einem derartigen Nachdruck vermitteln.

Sie erleben das Alt-Sein und die Pflegebedürftigkeit als ein
Stück Alltag. Die Betagten ihrerseits haben sich mit dem
Anspruch der Kinder auseinanderzusetzen und es geht.» Der
Mut zu einem pädagogischen Experiment ermöglicht neue
Kontakte zwischen den Generationen.
Uns allen wünsche ich für 1992 viele solche Visionen sowie die

nötige Unterstützung zur Realisation.
(Und lassen Sie bitte weiterhin das Fachblatt daran teilhaben!)
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